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Geleitwort

Österreich hat ein ausgezeichnetes Gesundheitssystem. Ein Segen, weil man sich 
jederzeit auf gut ausgebildete Ärzte, ein leistbares Gesundheitssystem und eine gute 
Behandlung verlassen kann. Gleichzeitig ist dieses Sonnen in der Funktion als Ge-
sundheitsmusterschüler sehr gefährlich. Die Schattenseiten werden dadurch nur 
allzu gern unter den Teppich gekehrt.

Fakt ist, dass sich auch Österreich langfristig ein nachhaltiges Konzept überlegen 
muss, um den Pflegebereich auf ein modernes und zukunftsträchtiges Level zu heben. 
Eine stetig älter werdende Gesellschaft, ein zu erwartender Mangel an Pflegepersonal 
und zu wenig Eigenverantwortlichkeit bei der Bevölkerung sind ernstzunehmende Fak-
toren, für die es mutige Entscheidungen und innovative Ideen braucht. Und zwar jetzt.

„Raus aus der Pflegefalle“ beleuchtet diesen wichtigen Gesundheitsbereich von 
allen Seiten. Welche Entwicklungen sind zu erwarten? Inwieweit wird die (Volks-)
Wirtschaft von Pflegefällen beeinflusst? Wie kann man im Digitalzeitalter neue pra-
xisnahe Angebote schaffen und die Menschen nicht bevormunden, sondern abholen?

Die Autoren, 3 Experten aus Gesundheit und Wirtschaft, beleuchten dabei medizini-
sche Aspekte genauso wie soziale Fragestellungen und politische Herausforderungen. 
Besonderes Augenmerk wird dabei aber auf eine Frage gelegt: Wie kann man möglichst 
frühzeitig viele Pflegefälle verhindern? Welche Strukturen, wie z. B. Pflegekompetenz-
zentren, und welche Anreize, nämlich den Best-Agers- Bonuspass, müssen implementiert 
werden. Und was kann jeder Einzelne persönlich dafür tun? Das vorliegende Buch erklärt 
praxisnah, wie jeder und jede mit den richtigen Präventionsmaßnahmen und einem acht-
samen Lebensstil, sein Risiko, ein Pflegefall zu werden, maßgeblich verringern kann. Es 
unterstützt die Entscheidungen verantwortlicher politischer Entscheidungsträger, gibt 
aber auch Hinweise auf Lebensstiländerungen, die jeder für sich persönlich tun kann.

Die Themen Pflege und Pflegeprävention bekommen oft nicht die Aufmerksamkeit, 
die sie verdienen. Dabei sind wir alle davon betroffen. Als Pflegefall, Pflegepersonal, 
Angehöriger, Arbeitgeber, Dienstnehmer oder Arzt. Das vorliegende Buch ist auch ein 
Muss für alle Gesundheitspolitiker, mehr Akzente in der Prävention sowie in der Vor-
sorge zur Pflegevermeidung zu setzen. Geben wir der Pflege und ihrer Vorsorge also die 
Relevanz, die sie braucht. Und umschiffen wir gemeinsam die Pflegefalle! 

Wien
Frühjahr 2021

Univ. Prof. Dr. Christoph Badelt 
Leiter Österreichisches Institut für 
Wirtschaftsforschung (WIFO)
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Vorwort

Im März 2021 begann eine breit angelegte Diskussion über die Reformen der EU, 
die sogenannte Konferenz zur Zukunft Europas. Besonderes Augenmerk soll auf die 
Wünsche und Nöte der Menschen in den Regionen und Gemeinden gelegt werden.

Was kann ein kleines Land wie Österreich dazu beitragen? Viel, wenn proaktiv 
brennende Probleme für die Zukunft rasch angegangen werden, woraus vice versa 
auch Impulse für die EU in ihrer Gesamtheit resultieren können bzw. sollen.

Einer dieser wesentlichen Problemkreise liegt in einer für die Zukunft abgesi-
cherten Gesundheitsversorgung in Österreich.

Trotz Bestehens einer hervorragenden diagnostischen, therapeutischen und reha-
bilitativen Versorgung der Bevölkerung steigen die Zahlen von Zivilisationserkran-
kungen (chronischen Erkrankungen) deutlich an, da einerseits die Gesundheitsvor-
sorge, also eine integrative Prävention, vernachlässigt wird und andererseits –was 
sich in den verschiedenen Phasen der Covid-19-Pandemie deutlich zeigt – die Ei-
genverantwortlichkeit in vielen Fällen nicht gegeben ist.

Fast jeder Zweite in Österreich überschreitet die BMI-Grenzen zum Überge-
wicht – Ernährung und Trinkgewohnheiten verursachen dies –, viel zu wenige Men-
schen sind regelmäßig körperlich aktiv, die Sitzzeiten (besonders durch Homeoffice 
während der Pandemie, Kinderbetreuung etc.) nehmen dramatisch zu. Viele Frus-
terlebnisse, Einsamkeit und mangelnde soziale Kontakte dämpfen das Immunsys-
tem, wodurch nicht nur Infektionskrankheiten ein „leichtes Spiel“ haben, sondern 
auch das Risiko für Diabetes, Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Stoffwechselerkran-
kungen, Karzinome sowie psychische Erkrankungen deutlich ansteigt.

Diese Fakten sind eine Herausforderung für das Gesundheitssystem auch mit 
wichtigen Implikationen für die Wirtschaft. Dies gilt umso mehr, da nach der Pan-
demie eine länger dauernde Depression der Wirtschaft mit höheren Arbeitslosen-
zahlen und Insolvenzen zu erwarten ist.

Daraus ergeben sich die Forderungen an die Gesundheitspolitik, die Risiken für 
chronische Erkrankungen möglichst zu minimieren sowie Menschen mit chroni-
schen Erkrankungen dermaßen sekundär präventiv zu versorgen, dass sie gesund 
bleiben und mit hoher Lebensqualität und -mobilität lange gesund bleibend ihren 
Beitrag zur Wirtschaft, Familie und Gesellschaft leisten können.
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Gelänge dies, wäre damit auch ein zweiter Problemkreis gelöst, nämlich die zu-
nehmende Zahl von polymorbiden und immobilen Menschen, die eine  (Langzeit-)
Pflege benötigen, zu reduzieren! Also der zukünftig drohenden Pflegefalle zu 
entgehen.

Mit den in diesem Buch vorgestellten innovativen gesundheitsfördernden Maß-
nahmen wäre dies in Österreich ein gesundheitspolitischer Meilenstein für die Zu-
kunft, ein wichtiger Schritt zur Verbesserung der Lebensqualität für viele Menschen, 
besonders im höheren Alter, ein deutlicher Beitrag zur Senkung von Krankheits- 
und Pflegekosten, eine bessere Teilhabe in der Gesellschaft und Nivellierung von 
Health Inequalities, eine Steigerung der Health Literacy sowie ein innovatives Bei-
spiel für andere europäische Länder.

Das vorliegende Buch macht es sich daher zur Aufgabe, Möglichkeiten aufzuzei-
gen, die zur Verwirklichung der vorhin genannten Ziele wesentlich beitragen können.

Von der bestehenden Problematik der negativen Konsequenzen von chronischen 
Erkrankungen auf Multimorbidität und Immobilität im Altersgang ausgehend wer-
den zunächst die wichtigsten Fakten über das Gesundheitssystem in Österreich so-
wie der Pflege, insbesondere bezogen auf Kosten und Arten der Pflege, dargelegt. 
Danach erfolgt eine Gegenüberstellung mit ähnlichen Fakten aus der Bundesrepub-
lik Deutschland, anderen europäischen sowie OECD-Ländern. Da Gesundheitsfra-
gen die Pflegefallen beeinflussen und bedingen, wird auf die entsprechenden Fakten 
des „geriatrischen Syndroms“ eingegangen, in Kürze die Wechselwirkung zwischen 
Genetik und Epigenetik dargestellt sowie der notwendige „Gesundheits- 
Paradigmenwechsel“ aufgezeigt.

Daraus werden die notwendigen Einflussfaktoren für ein erfolgreiches und ge-
sundes Altern abgeleitet, nämlich Bewegung, Ernährung und psychische Gesund-
heit, und die entsprechenden Veränderungen als wichtige, den Lebensstil modifizie-
rende Verhaltensmaßregeln aufgelistet.

Zur Umsetzung dieser Maßnahmen werden im vierten Teil des Buches Problem-
lösungen zur Reduktion der Pflegenotwendigkeit dargestellt, die auf den entspre-
chenden Voraussetzungen für eine zukunftsorientierte Gestaltung des Gesundheits-
systems beruhen.

In den Primärversorgungseinheiten, die so rasch wie möglich flächendeckend in 
Österreich errichtet werden sollten, werden Pflegekompetenzzentren vorgesehen. 
Diese sollen bewusst in räumlicher, inhaltlicher und personeller Überschneidung 
mit den Primärversorgungseinheiten stehen. Damit können sie interdisziplinär und 
multiprofessionell einerseits die Prävention zur Erhaltung der Gesundheit und Mo-
bilität nach Ende des Arbeitsprozesses und andererseits die Organisation bei not-
wendiger Pflege gewährleisten, wobei ein niederschwelliger Zugang, Versorgungs-
sicherheit, Versorgungsqualität und Effizienz durch ein entsprechendes 
Qualitätsmanagement garantiert werden soll.

Die Autoren schlagen vor, einen Best-Agers-Bonuspass einzuführen, der bei 
Einhaltung bestimmter Zielvorgaben Bonusleistungen im Sinne einer Gesundheits-
erhaltung und Gesundheitsverbesserung anbietet. Damit sollen Motivation, Eigen-
verantwortung und Nachhaltigkeit in der Prävention erzielt werden.

Vorwort
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Wesentlich und als Basis aller Vorschläge wird die Implementierung von E- 
Health erachtet, also die Digitalisierung aller Leistungserbringer sowie der entspre-
chenden Leistungen in einem zentralen Datensystem.

Zentrale Aussage dieses Buches: eine strukturelle, personelle, finanzielle und 
ausbildungstechnische Pflegereform ist notwendig. Aber es braucht mehr, wie dar-
gestellt, nämlich Pflegekompetenzzentren und den Best-Agers-Bonuspass! Sonst 
verbleiben wir in der Pflegefalle mit ausufernden und nicht mehr finanzierbaren 
Kosten. Vom menschlichen Leid gar nicht zu sprechen.

Den gelernten Österreichern sind die Sätze bekannt: „Das war immer so!“ und 
„Das geht sicher nicht!“ Die Autoren des vorliegenden Buches hoffen, dass ihre 
Vorschläge und Ideen nicht nur zum Nachdenken anregen, sondern vor allem in ein 
schnelles Handeln münden. Es ist höchste Zeit dafür. Und – vor dem Hintergrund 
der rasant steigenden Kosten für Pflege – es läuft die Zeit davon! Es wäre begrü-
ßenswert und den Vorschlägen dieses Buches entsprechend, wenn alle Stakeholder 
über alle (Partei-)Grenzen hinweg schnellstmöglich mit der Umsetzung präventiver 
Maßnahmen zur Vermeidung der Pflegefalle beginnen. Die Covid-19-Pandemie und 
die Impfstoffentwicklung haben gezeigt, wie Innovationen generiert und schnell 
umgesetzt werden können. Mit einem Schulterschluss ist dies auch für alle interdis-
ziplinären und multiprofessionellen Maßnahmen zur Vermeidung der Pflegefalle zu 
schaffen! Für alle Österreicherinnen und Österreicher!

Der Dank der Herausgeber und Autoren gilt allen Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern für ihre Inputs, Schreib-und Korrekturarbeiten, dem Springer-Verlag für die 
Möglichkeit, dieses Buch zu verfassen und zu gestalten, sowie den Mitarbeitern und 
Mitarbeiterinnen des Springer Verlags für ihre Unterstützung und die perfekte Zu-
sammenarbeit.

Gender-Hinweis: Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzei-
tige Verwendung der Sprachformen männlich, weiblich und divers (m/w/d) verzich-
tet. Sämtliche Personenbezeichnungen gelten gleichermaßen für alle Geschlechter.

Wien Barbara Fisa  
  Norbert Bachl  
  Alexander Biach  
 

Sommer 2021
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